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Ltnsere Vfticht: Dem Genius des Mhrers zu vertrauen!
Dr . Goebbels sprach in seiner Heimatstadt Rheydt über den Daseinskampf der deutschen Nation / Das Volk tritt an zum letzten Entscheidungskampf

Der Führer Vollstrecker einer großen einmaligen geschichtlichen Aufgabe
DNB . Rheydt,  28 . Jan . Am Donnerstag weilte Reichsmini¬

ster Dr. Goebbels  im Rheinland, um vor der Parteigenos-
senschast seiner Vaterstadt Rheydt z« sprechen.

Seine Ausführungen gestalteten sich zu einer großen Darstel¬
lung des Daseinskampses der deutschen Nation . In anschaulicher
Weise schilderte er, wie die Entwicklung des deutschen Volkes zur
Großmacht zu dem gegenwärtigen Angriss Englands und Frank¬
reichs aus die Existenz des großdeutschen Reiches geführt habe.
Seine Hörer tief beeindruckend deutete Dr. Goebbels den Sinn
des gegenwärtigen Kampfes dahin, daß nunmehr die letzten
Lebensinteressender Völker in die Waagschale der großen ge¬
schichtlichen Entscheidungen geworfen werden. In dieser Stunde
seien Heimat und Front eine einzige Einheit. Wehrmacht und
politische Führung seien nur Teile eines einzigen völkischen Le¬
benskörpers, der um seine Existenz kämpft. Nachdem das deut¬
sche Volk 1818 um den Sieg betrogen wurde, tritt es heute zu
einem letzten Entscheidungskampfan. Er werde lediglich unter

ganz anderen und ungleich günstigeren Bedingungen geführt.
Denn heute verkörpere der Nationalsozialismus die vollkom¬
mene Darstellung des völkischen Willens der deutschen Nation.
Der Führer aber, in dessen Händen unser aller Schicksal liege,
sei Vollstrecker einer großen einmaligen geschichtlichen Ausgabe.

Am Schluß seiner Ausführungen richtete Dr. Goebbels den
Blick seiner Hörer aus den Führer. Wenn Adolf Hitler vor 28
Jahren ausgezogen sei, mit sieben Mann ein Reich erobert habe,
ein daniederliegendes Land aus einer lähmenden Ohnmacht er¬
hoben und seine Nation unter die ersten Völker der Welt ge¬
stellt habe, wenn Adolf Hitler dann seine Hand zur letzten Be¬
freiung seines Volkes erhebe so sei es unsere Pflicht, seinem
Genius zu vertrauen. Uns alle aber, so schloß Dr. Goebbels,
die wir Treuhänder des deutschen Volkes seien, fordere das
Schicksal zu mannhaftem Einsatz für die Größe der Nation auf,
damit unsere Generation endlich teilhastig werde des ersten
Volksreiches der Deutschen.

Oanzerfchist̂Deutschland" daheim
Nach erfolgreichem Handelskrieg in den atlantischen Gewässern

Die „Deutschland " in „Lützow" umbenannt
Berlin,  25 . Jan . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
ImWesten  keine besonderen Ereignisse.
Luftwasfenverbiinde  führten Jagdeinsätze an - er

Westfront und Aufklärungsflüge gegen Großbritannien
durch.

Das Panzerschiff „Deutschland ", das seit
Kriegsausbruch Handelskrieg in den atlantischen Gewässern
geführt hat , ist vor einiger Zeit in die Heimat zurückgekehrt.

Berlin,  25 . Jan . Der Führer und Oberste Befehls¬
haber der Wehrmacht hat die Umbenennung des Panzer¬
schiffes„Deutschland" auf den Namen „Lützow" befohlen,
da der Name „Deutschland" für ein größeres Schiff vor¬
gesehen ist.

Der ursprünglich auf den Namen „Lützow" getaufte
Schwere Kreuzer wird gleichfalls umbenannt werden.

*
Das Panzerschiff „Deutschland" ist nach monatelanger Fahrt

wohlbehalten in seinem Heimathafen wieder eingelaufen . Sein
wagemutiges Unternehmen und seine glückhafte Heimkehr sind
eine sehr aufschlußreicheIllustration zu den immer wiederholten
Behauptungen der Engländer , sie beherrschten die Meere unbe¬
schränkt. Kaum hatte Herr Churchill wieder einmal mit dem
Brustton der Ueberzeugung erklärt , England habe die U-Boote
und Minen „unter Kontrolle ", als innerhalb weniger Tage zwei
Führerschiffeder englischen Zerstörerflotte verloren gingen. Dazu
ist jetzt nach langem, erfolgreichem Handelskrieg die „Deutsch¬
land" unversehrt heimgekehrt. Gerade dieser Umstand verdeut¬
licht sehr anschaulich, daß England weder die Meere beherrscht
noch imstande ist, die Handelsschiffahrt an seinen Küsten oder auf
offener See zu sichern. Das Deutsche Volk ist stolz auf das kühne
Schiff und seine tapfere Besatzung.

Die tägliche Verlustliste
Belgischer Dampfer verloren

Brüssel, 28. Jan . Wie in Ostende aus amtlicher Quelle ver¬
lautet , hat man in der Nähe von Eravesend an der Themse-
Mündung ein Floß entdeckt, das zu dem seit einigen Tagen ver¬
mißten belgischen Dampfer „Meuse" (900 BRT .) gehört. Auf
dem Floß fand man vier Leichen, darunter auch die des Kapi¬
täns des Schiffes. Man nimmt an, daß das Schiff mit der
gesamten Besatzung als verloren angesehen werden muß.

Englisches Vorpostenschiff „Newshaven " gesunken
Amsterdam, 25. Jan . Reuter zufolge ist das englische Vor¬

postenschiff „Newshaven " seit einer Woche überfällig . Es ist
wahrscheinlich auf eine Mine gelaufen und gesunken.

Norwegischer Dampfer in der Nordsee gesunken
Amsterdam, 25. Jan . In einer llnited -Preß -Meldung aus

Oslo heißt es, die Reederei Johanssen in Bergen habe die Nach¬
richt erhalten , daß ihr 2100 BRT . großes Schiff „M iranda"  am
Sonntag nach einer Explosion in der Nordsee gesunken sei. Von
der 17köpfigen Besatzung sollen drei in Kirkwall an Land ge¬
bracht worden sein, wohingegen das Schicksal der anderen zwölf
unbekannt sei.

Schwedens Verluste
Stockholm, 25. Jan . Schweden hat in den letzten vier Wochen

durch die von England eingeführte verschärfte Seekricgsührung
26 Dampfer mit einer Eesamttonnage von 52 000 BRT . verloren.
109 Seeleute sind umgekommen.

Unerhörte Zumutung Frankreichs
an die 21 amerikanischen Republiken

Berlin , 25. Jan . Nunmehr hat auch die französische Negierung
in der Angelegenheit der sogenannten amerikanischen
Sicherheitszone  eine Antwort erteilt , die sich sachlich eng
an die englische Antwort anlehnt . Auch die Franzosen stellen an
die 21 amerikanischen Republiken die unerhörte Zumutung , von
Deutschland zu verlangen,  daß es — im Gegensatz zu
Frankreich und England — keine Kriegsschiffe oder
„Versorgungsschiffe " in die Zone schicken dürfe,
ferner müßten die amerikanischen Staaten „einseitig geeignete
und wirksame Maßnahmen ergreifen ", damit die in den ameri¬
kanischen Häfen liegenden deutschen Handelsschiffe dort zurück-
gehalten werden.

Englischer Kriegshetzer empfiehlt
VsmbaMerung Berlins

Neuyork, 25. Jan . In der Zeitschrift „Liberty " befürwortet
der bekannte englische Schriftsteller H. E. Wells  die rücksichts¬
lose Bombardierung Berlins als einziges Mittel , um — wie er
sich ausdrückt — Deutschland „den Ernst der Lage klar zu machen".
Mit zynischen Brutalität „begründet " Wells diesen Vorschlag mit
der Erklärung , daß er nicht die übertrieben zarten Empfindun¬
gen anderer für das deutsche Volk teile, das endlich einmal spüren
müsse, „was seine Regierung anderen Nationen zusüge". Zum
Unglück der gesamten Menschheit sei Berlin 1918 nicht gründlich
bombardiert worden. Die gründliche Zerstörung deutscher Städte,
Bombardierungen und dergleichen würden aus das deutsche Volk
eine heilsame Wirkung ausüben.

*
Wir danken , diesem erlesenen Vertreter der britischen See-

räubcrnation für die brutale Offenheit , mit der er wieder einmal
den Vernichtungswillen Englands gegenüber dem deutschen Volk
zum Ausdruck gebracht hat . Aber eines möge sich Herr Wells
und seine britischen Auftraggeber gesagt sein lassen: Jeder Ver¬
such, deutsche Städte mit Bomben zu bewerfen, würde von uns
mit Maßnahmen unserer Luftstreitkrüfte beantwortet werden,
von denen sich die englischen Hetzapostel vielleicht noch nicht die
rechte Vorstellung machen. Bomben auf Berlin würden mit
zehnfacher Zahl auf London vergolten werden. 2m übrigen wer¬
den die englischen Flieger nach den bisher schon an der deutschen
Küste gemachten Erfahrungen besser als der Hetzer Wells von
seinem Schreibtisch aus beurteilen können, was der Versuch eines
derartigen Unternehmens für sie bedeuten würde.

Das ist England!
England läßt Matrosenmütter und -witwen verhungern

Rotterdam, 25. Jan . Die Wohlfahrtsvereine in Portsmouth,
voran der „Königliche seemännische Wohlfahrtsverein ", treten
mit bitteren Klagen an die Oeffentlichkeit, daß die Negierung
die Hinterbliebenen der gefallenen Matrosen völlig vernach¬
lässige. Zu Hunderten kämen diese Opfer des Krieges schon
jetzt zu den Wohlfahrtsvereinigungen , um sich die notdürftigsten
Unterhaltungsmittel zu erbetteln . Es sei unwürdig , so erklären
die Vereine , Frauen und Mütter von gefallenen Seeleuten
auf Kriegs - und bewaffneten Handelsschiffen derart unter den
Folgen einer Katastrophe wie dem Verlust des Ernährers ein
Leben lang buchstäblich darben und hungern zu lasten. Einige
Witwen , deren Männer ein Pfund täglich als Seeleute ver¬
dienten , werden mit einer Witmenpension abgespeist, die zwi¬
schen einem und zwei Schilling für die ganze .Woche liegt.

Kriegshetzer Coulondrs
Der französische Botschafter beflissener Handlanger Ser
Kriegstreiber in Paris — Er liefert Stichwort zum anti»
deutschen Einkreisungskrieg — Scharfmacherei auf Grund
von Informationen aus dunkelsten Quelle« — Ein Toten¬

gräber der deutsch-französischen Verständigung
Berlin , 25. Jan . Amtlich wird verlautbart (vierte

amtliche deutsche Veröffentlichung zum französischen Eelbbuch) :
Mitte November 1838 entsandte die französische Regierung

Herrn Coukoudre  als Botschafter nach Berlin . Der neue
Vertreter Frankreichs, der im Gegensatz zu seinem Vorgänger
Francois-Poncet Verufsdiplomat war, kam zu besonders günstiger
Stunde nach Deutschland. 2 « Verfolg der Konferenz von Mün¬
chen schien Aussicht zu bestehen, daß der vom Führer seit Jahren
gewünschte endgültige Ausgleich mit Frankreich nun wirklich
angebahut werden könnte. Schon vor der Abreise von Francois-
Poncet war das grundsätzliche Einverständnis der beiden Negie¬
rungen über das dann am S. Dezember in Paris Unterzeichnete
deutsch-französische Abkommen erzielt worden, durch das die
deutsch-französische Grenze als endgültig anerkannt wurde.

Der neue französische Botschafter legte in Berlin offensichtlich
Wert darauf , sich nach außen hin als Anhänger der
deutsch - französischen Verständigung  auszugeben.
Als solcher führte er sich bei allen deutschen Stellen ein und
betonte bei jeder sich bietenden Gelegenheit immer wieder, als
der Sache der deutsch-französischenVerständigung und des euro¬
päischen Friedens zu dienen.

Die jetzt im französischen Eelbbuch  veröffentlichten Doku¬
mente beweisen jedoch, daß Coulondre von Ansang bis zum Ende
seiner Berliner Tätigkeit genau das Gegenteil getan hat. Daß
er als typischer Vertreter der Diplomatie des Quai d'Orsay auch
in Berlin in die Eedankengängeder herkömmlichen unfruchtbaren
französischen Politik verstrickt blieb und daß er nicht das Format
besaß, für schöpserische Gedanken einer neuen europäischen Politik
Verständnis aufzubringen, wird zwar für niemand, der ihn per¬
sönlich gekannt hat, eine besondere Ueberraschung sei«.

Man weiß, daß die zünftigen Beamten des Quai d'Orsay seit
langen Jahren niemals etwas anderes gekannt haben als die
These der Einkreisung und N i e d e r h a l t u n g
Deutschlands,  die sie auch gegenüber dem nationalsozialisti¬
schen Deutschland des Jahres 1939 noch mit Methoden Nichelieus
und Poincares verwirklichenzu können glaubten. Die Berichte
Coulandres verdienen aber insofern eine besondere Beleuchtung,
als sie in ganz ungewöhnlichem Maße den Mangel an eigener
politischer Einsicht durch Häufung unwahrer Behauptungen und
vor allem durch eine verantwortungslose, systematische
Hetze gegen Deutschland  zu ersetzen suchen. Es ist direkt
erstaunlich, daß die französische Regierung diese Berichte, die im
Grunde nur gegen ihre Politik zeugen, zu einem Hauptbestand¬
teil ihres Eelbbuches gemacht hat. Vielleicht erklärt sich das da¬
durch, daß Coulondre selbst der Hauptredakteurdes Eelbbuches
war und in seiner Eitelkeit, seine schriftstellerischen Leistungen
gedruckt zu sehen, keinen Blick mehr für die seinem Lande ab¬
träglichen Folgen der Veröffentlichung hatte.

Diesem französische« Botschafter war von Anfang «« jedes
Mittel recht, am die deutsche Politik zu verdächtigen und zu
entstellen. Er suchte in seiner Berichterstattung in jeder Wcije
Mißtrauen gegen das Reich zu wecken uud seine Negierung von
einer Politik des Ausgleiches mit Deutschland
abzubringe «. Sensationelle Erzählungen, die ihm von
obskuren Mittelsmännern zugetragen werden, oder die er selbst
erfunden hat, ja jeder Klatsch und jedes Hintertreppengeriicht
werden von ihm als bare Münze nach Paris gegeben. Um diese
Seite seiner Berichterstattungzu kennzeichnen, mögen folgende
Beispiele  genügen:

Schon am 15 . Dezember  1938 , also wenige Wochen nach
Antritt seines Postens in Berlin , weiß Coulondre dem Reich
ohne jede Unterlage , rein aus der Luft gegriffen, phantastische
Eroberungspläne  anzudichten , die unter anderem die
Unterwerfung Ungarns und die Schaffung einer Erotz-Ulrainezum Ziel haben sollen

Am 17 . März 1939  schreibt Coulondre über die Reise des
Präsidenten Hacha nach Berlin folgendes : „Am Nachmittag des
14. Mürz ließ die deutsche Gesandtschaft in Prag das Palais
Czernin (das tschechische Außenministerium ) wissen, daß es in
Anbetracht der Verschärfung der Lage nützlich sein könne, wenn
der Präsident der Republik und der Minister des Auswärtigen
sich nach Berlin begeben würden ." Aus dieser Darstellung soll
natürlich gefolgert werden , daß die tschechischen Staatsmänner
durch deutschen Druck gezwungen worden seien, die Reise nach
Berlin anzutreten . In Wahrheit war es bekanntlich Präsi¬
den t H ach aseIb  st, der angesichts der Loslösung der Slowakei
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uns ser qaotucyen Zustande in Deinen und Mahren von stch
aus darum bat,  zusammen mit seinem Außenminister vom
Führerempfangenzuwcrden.  Diese Bitte wurde vom
Außenminister Chvalkowsty dem deutschen Geschäftsträger in
Prag zunächst am Abend des 13. März telephonisch und dann am
frühen Morgen des 14. März durch ein persönliches Handschreiben
wiederholt , worin der tschechische Minister ansrage , „ob Seine
Exzellenz der Herr Reichskanzler dem Herrn Präsidenten Dr.
Emil Hacha Gelegenheit zu einer persönlichen Unterredung ge¬
währen würde ". Hieraus kam bekanntlich Präsident Hacha nach
Berlin und legte in einer freien Vereinbarung das Schicksal sei¬
nes Landes in die Hand des Führes.

Ebenso unwahr wie die Behauptung Coulonhres über dieses
Thema ist auch seine Darstellung des Verlaufes der Ber¬
liner Besprechungen mit den Herren Hacha und
Chvalkowsky.  Obwohl der französische Botschafter von den
damaligen internen Vorgängen überhaupt keine Kenntnis haben'
konnte, schildert er sie ausführlich in einer Weise, die nur als
Sensationsmacherei schlechtesterSorte bezeichne: werden kann.

Am 7. Mai 1939 gibt Coulondre die Auszeichnung über ein
Gespräch mit einem angeblichen „Vertrauten des Führers " nach
Paris , obgleich ihm schon die Person des Verfassers der Aufzeich¬
nung zur größten Vorsicht hätte zwingen müssen. Es steht näm¬
lich fest, daß diese Aufzeichnung von dem französischen Bot¬
schaftssekretär Conty  stammt , der in den politischen
Kreisen Berlins alsüblerantideut ' cherHetzer  bekannt
war . Er hatte stch sogar gegenüber Deutschen zu derartig un-'
glaublichen Angriffen auf die Reichspolitik Hinreißen lasten, daß
LasAuswärtigeAmt  bereits im Dezember 1938 die fran¬
zösische Botschaft hatte bitten müssen, seine baldige Ver-
setzungzuveranlassen.  Der französische Botschafter mußte
sich also im Mai 1939, nachdem der Fall Conty  von deutscher
Seite aus mit ihm selbst besprochen worden war , klar darüber
sein, daß dieser Untergebene in seiner notorischen Deutschfeind¬
lichkeit ihm völlig unzuverlässige und entstellte Berichte liefern
würde . Trotzdem beeilte sich Coulondre , aus der Conty-
schen Aufzeichnung die weitgehendsten politi¬
schen Schlüsse zu ziehen  und die französischeRegierung
in scharfmacherischerWeise zur Verstärkung der französischen
Aufrüstung und zur Einkreisungspolitik anzutreiben . »

Diese Scharsmacherei ist neben der an den vorstehenden Bei¬
spielen ausgezeigten Unzuverlässigkeit überhaupt das eigentliche
Charakteristikum , das die Berichterstattung des Botschafters und
damit ihn selbst kennzeichnet. Schon am 16. März 1939 liefert er
das Stichwort für die antideutsche Propaganda des Einkreisungs-
lrieges , indem er behauptet , das „D e u t s chl a n d A d o I f H i t -
lers sei zur Eroberung Europas aufgebrochen"
Am 19. März fordert er seinen Minister auf, nun endgültig zur
traditionellen Einkreisu ngspolitik zurückzu¬
kehren.  Man muffe im Osten eine Bariere errichten, die den
deutschen Druck wenigstens in gewissen Grenzen aufhalten könne.
Dabei müsse man sich die Unruhe der Hauptstädte Mitteleuropas
und vor allem Warschaus zunutze machen. Gleichzeitig solle Frank¬
reich mit allen Mitteln und mit größter Schnelligkeit Zeine
Rüstung auf das Aeußerste vermehren . Am Tage nach der ver¬
söhnlichen Rede des Führers vom 28. April schreibt er, man
werde Deutschland im Zaume halten können,
wenn man nur weiter aufrüste und das anti¬
deutsche Bündnissystem verstärke.  Jedes Eingehen
Polens auf das großzügige deutsche Angebot sieht er als ver¬
hängnisvoll für Frankreich an, denn es hätte nach seiner Ansicht
Polen der Achse nähern und dem englisch-französischenBlock ab¬
spenstig machen können. Ohne jedes Verständnis für das Inter¬
ests Deutschlands am Schicksal der deutschen Stadt Danzig und den
deutschen Volksgenosten in Polen , sucht er seiner Regierung in
immer neuen Wendungen zu suggerieren, daß Deutschland das
Danziger Problem nur als Vorwand benutze, um Polen „zu
einem Vasallen des Reiches" zu machen.

Auch während der Zuspitzung der deutsch - polnischen
Krise  bleibt Coulondre nur ein Gedanke maßgebend: Polen
darf dem französischen Bündnissystem nicht ver¬
loren gehen,  deshalb darf keine deutsch-polnische Verständi¬
gung Zustandekommen. So wendet er sich am 11. Juli ausdrück¬
lich gegen den Gedanken, Polen zu irgend einem Einlenken zu
bewegen : „Jeder Druck auf Warschau, um es dahin zu bringen,
den deutschen Forderungen nachzugeben, könnte nur zu den
schlimmsten Katastrophen führen . Am 27. August beschwört er
nochmals seine Regierung , unter keinen Umständen den Eindruck
auskommen zu lassen, „als lauerten die Westmächte auf irgend
einen möglichen Vergleich", und in der Nacht vom 29. zum 30.
August telephoniert er seinem Minister , er stimme dem englischen
Botschafter darin zu, daß Polen einen Unterhändler ernennen
solle, um „in den Augen der Welt seinen guten Willen " zu
zeigen, erklärt aber sofort, eineReiseBecksnach Berlin
würde ernste Nachteile mit sich bringen,  da sie als
ein moralischer Erfolg Deutschlands und als Zeichen des pol¬
nischen Nachgebens ausgelegt werden könnte.

Hier erbringt Coulondre einen besonders deutlichen Beweis
dasiir , daß dir Westmächte niemals ernsthafte Verhandlungen
über die berechtigten deutschen Forderungen gewünscht haben,
sondern daß ihr Vorschlag einer direkten deutsch polnischen Füh¬
lungnahme ihnen nur in letzter Stunde ei« Alibi vor ihren
Völkern und der Welt verschaffen sollte.

So hat Botschafter Coulondre,  der in Berlin jedem
Deutschen versicherte alles tun zu wollen, um die deutsch-franzö¬
sischen Beziehungen so gut wie möglich zu gestalten, sich in Wahr¬
heit als einer der Totengräber der deutsch-französischen Verstän¬
digung erwiesen. Man würde ihm allerdings zu viel Ehre an¬
tun , wenn man ihm die Rolle einer führenden politischen Per¬
sönlichkeit zuweisen wollte. Er war nur ein beflissener Hand¬
langer kriegstreibender Kräfte in Paris , deren Tendenzen er
kannte und durch seine Berichterstattung fördern wollte. Er hat
aber mit dazu geholfen, daß es seinen maßgebenden Gesinnungs¬
genossen in Paris gelang , die im Schlepptau Englands fahrende
französischen Regierung zur Erklärung des Angriffs¬
krieges gegen Deutschland zu bestimmen.  Heute ist
dieser Diplomat anscheinend einer der außenpolitischen Berater
des französischen Ministerpräsidenten und hat gewiß sein Teil
dazu beigetragen , daß das Friedensangebot des Führers vom
6. Oktober 1939 zynisch abgelehnt wurde. Wir beneiden das
französischeVolk nicht um diesen Mann

ErMrmig des japanischen Außenministeriums
Tokio» 25. Jan . Das japanische Marineministerium erklärte

am Donnerstag zum „Asama-Maru "-Zwischenfall. Japan habe
England wiederholt unterrichtet » daß die Anwesenheit englischer
Kriegsschisfe in japanische« Gewässer« höchst unerwünscht sei,
zumal hier keine Kriegshandlungen zwischen Deutschland und
England stattfänden . Im übrigen hat London auf den Zwischen¬
fall noch nicht erwidert

Tie Kämpfe in Finnland
Helsinki, 25. Jan . Am 23. Januar unternahmen die Rüsten,

so teilt der finnische Heeresbericht vom 25. Januar mit , einen
von Artilleriefeuer unterstützten Angriff auf Summa und Muo-
laanjärvi , der abgewiesen werden konnte. Die Kämpfe nord¬
östlich des Ladoga wurden fortgesetzt. Heftige Angriffe bei Kol-
laanjoki und Aittojoki wurden abgewiesen. Von den anderen
Frontabschnitten wird Patrouillentätigkeit gemeldet. In Nord¬
finnland unternahmen russische Flieger einen Angriff auf den
Marktflecken Nurmes und andere Orte , wobei 21 Zivilpersonen
getötet worden seien.

Moskau , 25. Jan . 'Nach dem Heeresbericht des Leningrader
Militärbezirks vom 24. Januar fanden an allen Fronten Auf-
klärungstütigkeit und Jnfanteriekämpfe statt . Die sowjetrussische
Luftwaffe führte Erkundungsslüge durch

England schlachtet bereits tragende Kühe
Eine Erklärung des Ernährungsministers

Amsterdam, 25. Jan . Gegenüber vielfachen Beschwerden über
die Schlachtung tragender Kühe sah sich der Ernährungsminister
zu einer Entschuldigung gezwungen. Er gab bekannt, daß er die
Wiederholung derartiger Schlachtungen verboten habe. Das
komme aber eben nur für die Zukunft in Betracht . Tatsächlich
seien tragende Kühe für menschlicheErnährungszwecke in be¬
dauerlich großer Zahl herangezogen worden . Wegen der Fleisch¬
knappheit und der Notwendigkeit der Bereitstellung inländischen
Büchsenfleisches für den Heeresbcdarf habe sich die Schlachtung
tragender Kühe nicht länger vermeiden lassen.

51 Stunden Zwangsaufenthalt
Der unverschämte britische Uebergriff auf den Dampfer

„Manhattan"
Neuyork, 25. Jan . Nach der Heimkehr des Pastagierdampfers

„Manhattan " der United States Lines wurden Einzelheiten über
den unverschämten britischen Uebergriff gegen das Schiff be¬
kannt . Der Dampfer , der sich bekanntlich auf einer Mittelmeer¬
reise befand, wurde von den Engländern 51 Stunden aufgehal¬
ten . Die englischen Piraten holten 235 Postsäcke, die für Deutsch¬
land und für die Schweiz bestimmt waren , von Bord herunter.

Strandrauber an Englands Küsten
Amsterdam. 25. Jan . In England ist, wie „News Chronicle"

meldet , ein neues Gewerbe  zur Blüte gelangt : das
Strandräubertum . Der deutsche Handelskrieg , den Churchill —
allerdings nur in seinen vielen kriegerischen Reden — so her¬
vorragend bannte , hat dieses neue Gewerbe zur Blüte gebracht.
Sirandräuber können heute, so schreibt „News Chronicle ", bis
zu 50 Pfund täglich verdienen . Wo immer ein Frachtdampfer
versenkt worden sei, sammelten sich diese Räuber . Viele Lon¬
doner z. V., die Boote besäßen und sie gewöhnlich den Winter
über auflegten , beteiligten sich jetzt an der Suche nach
Strandgut.  Auch evakuierte Schulkinder — früh übt sich,
was ein Meisterpirat werden will — machten sich auf die reiche
Beute . Kleine Vermögen , so stellt die englische Zeitung ab¬
schließend fest, würden auf diese Weise gemacht.

Nicht aufzuzählen , aber neidlos gegönnt, zu welch gewaltigen
Reichtümern die erfolgreiche deutsche Handelskriegsführung den
britischen S ^ andräubern bisher verhelfen hat und in Zukunft
noch liefern wird . Trotz Mister Churchill, der auch durch diese
bezeichnende Meldung des , N-rvs ^ onjcle" einmal mehr
Lügen gestraft wird.

Bon A bis Z frei erfunden!
Pariser Lügenmeldungen über angebliche Teilnahme

deutscher Flieger an russischen Vombenflügen
Berlin , 25. Jan . Die Pariser Presse veröffentlicht Meldungen,

wonach an der russisch-finnischen Frcnt deutsche Piloten als Ge¬
schwaderführer an den russischen Vombenflügen teilnehmen . Um
dje Glaubwürdigkeit dieser Mitteilung zu erhöhen, fügt die Pa¬
riser Presse hinzu, daß die Meldungen durch Nachrichten aus
Rußland bestätigt werden. Hierzu wird a m t l i chf e st g e st e l l t:

Die Nachricht ist von A bis Z frei ersunden. Weder hat
Deutschland Piloten zur Unterstützung der russischen Luftwaffe
nach Rußland entsandt , noch hat die sowjetrussischeNegierung
um eine solche Entsendung gebeten. Deutschland hat bekanntlich
in diesem Konflikt zwischen Rußland und Finnland von Anfang
an eine streng neutrale Haltung eingenommen und bewahrt.

Kurzarbellerurilerstützutig erweitert
Berlin , 25. Jan . Die durch den strengen Frost und durch

Schneesälle verursachten Verkehrsschwierigkeiten haben dazu ge¬
führt , daß einzelne Betriebe nicht regelmäßig und ausreichend
mit Kohle und anderen Materialien versorgt weredn konnten.
In einzelnen Werken mutzte daher die Arbeitszeit vorübergehend
eingeschränkt werden. Den davon betroffenen Arbeitern wird,
um sie vor Verdienstausfall möglichst zu schützen, ein entsprechen¬
der Ausgleich zuteil . Diesem Zweck dient namentlich ein neuer
Erlaß des Reichsarbeitsministers , der die Kurzarbeiterunter¬
stützung mit Wirkung vom 22. Januar 1940 erweitert . Das
Nähere regeln die Arbeitsämter.

Schnelle Justiz gegen einen Dolksfchüdling
Berlin , 25. Jan . Entsprechend dem Antrag des Staatsanwal¬

tes verurteilte das Sondergericht l den 51jährigen , 14mal vor¬
bestraften Schwerverbrecher Karl Natzke aus Berlin wegen schwe¬
ren Raubes , begangen unter den Voraussetzungen der Volks¬
schädlingsverordnung (Ausnutzbung der Dunkelheit ) zum Tode
und dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte. Der dem
Trünke ergebene Angeklagte nahm das Urteil völlig teilnahmslos
auf . Natzke hatte einen 54jährigen Transportarbeiter , mit dem
er in einer Berliner Gastwirtschaft gezecht hatte , auf dem Heim¬
weg in unmittelbarer Nähe des Lokals überfallen und die Geld¬

börse mit etwa 18 RM . Inhalt entrissen

Kleine Nachrichten aus aller Mett
Dr. Ley bei den Westwall-Arbeitern. Am Mittwoch mor¬

gen wohnte Reichsorganisationsleiter Dr , Ley einer Feier¬
stunde in einem Gemeinschaftslager der Westwall -Arbeiter
bei , in deren Nahmen die Ueberreichung von Echuhwatl-
ehrenzeichen an zahlreiche Arbeiter und besonders ver¬
diente Lagerftihrer erfolgte . Dr . Ley kennzeichnete dabei
p» »iner kurzen Ansprache die große geschichtliche Arbeit

Männer vom Westwall . 2m Anschluß sprach Dr . Ley
« Düren zu der Gefolgschaft eines großen Betriebes.

Beileid des Führers zum Tode Mottos . Der Führer hak
dem Schweizer Bundespräsidrnten durch den deutschen Ge« '
sandten in Bern , Dr . Köcher, sein Beileid zum Tode von
Bundesrat Motia übermitteln lassen . Auch der Reichs¬
minister des Auswärtigen von Nibbentrop hat dem zur
Zeit mit der Leitung der auswärtigen Angelegenheiten ,
beauftragten Vundesrat Vaumann zum Ableben des Bun«
desrates Motta telegraphisch sein Beileid übermittelt.

Orkan an der südspanischen Küste . Während ganz Nord-
spanien mit einer dicken Schneedecke überzogen ist, toben
in Südspanien , besonders an der Mittelmeerküste , heftige
Stürme , so daß auch hier der Verkehr teilweise lahmgelegt
wurde . Bei dem Mittelmeerhafen Motril drangen Sturm¬
fluten mit einer Heftigkeit tief ins Land , wie man das
dort seit 50 Jahren nicht mehr erlebt hat . Die Straße von
Malaga nach Almeria ist an fünf Stellen unterbrochen.
In Madrid wurde am Mittwoch mit 8 Grad minus die
tiefste Temperatur geniesten . Tieser Schnee macht auch
weiterhin den Verkehr unmöglich.

Skilift zur Neunerhütte . Gewissermaßen ein Geschenk an
die Skiläuferwelt war der kürzlich in Betrieb genommene
Skilift . Dieser Skiläuferauszug mit einer Streckenlänge
von 2000 Meter und einer Geschwindigkeit von 1,9 Meter¬
sekunden macht es den Sportlern möglich , in 17—18 Minu¬
ten mühelos vom Hausberg bis zur Neunerhütte an der
bekannten Kreuzeckabsahrt zu gelangen . Die Einrichtung ist
für paarweise Beförderung vorgesehen , d. h. je zwei Per¬
sonen hängen stch an eine Bügelvorrichtung , die Skier blei¬
ben am Boden und rutschen mühelos mit . 200 Winter¬
sportler können auf diese Weise vom Tal bis zur Abfahrts¬
strecke gebracht werden . Die Abstände zwischen den ein¬
zelnen Hubbiigeln betragen 68 Meter . Fällt ein Skisahrer
von der Stange , so schnellt der entlastete Bügel automatisch
hoch. Für „Schwarzfahrer " ist also keine Gelegenheit.

Englands Hilfe . Eine Abordnung der englischen Gewerk¬
schaften ist uicrer Führung von Litrtne in Finnland ern-
getroffen.

Einführung eines Kartensystems in Japan . In der
Sitzung des japanischen Kabinetts am Freitag wird die
Einführung eines Kartensystems für tägliche Bedarfsartikel
besprochen werden . Die Presse in Tokio erwartet den Aus - ,
gang dieser Beratungen , die für die japanische Lebenshal¬
tung von einschneidender Bedeutung sein würden , mit gro¬
ßer Spannung

HI . ehrt Herbert Norkus . Die Hitlerjugend ehrte am
24. Januar das Andenken ihres Kameraden Herbert Nor¬
kus, der vor acht Jahren ermordet wurde und zum Symbol
der Opferbereitschaft der deutschen t gend geworden ist.
An der Grabstätte auf dem Neuen St .-Johaunes -Friedhof
in Berlin -Moabit , an der eine Abordnung des Bannes 201
„Herbert Norkus " die Ehrenwache hielt , legte der Vertreter '
des Reichsjugendführers , Stabssührer Hartmann Lauter¬
bacher, am Mittwoch nachmittag einen Kranz nieder.

Kü VOV Arbeiter müssen feiern . 60 000 Arbeiter der zucker-
verarbeitenden Industrien Großbritanniens werden , wie
die „Porkshire Post " feststem , als Folge des Beschlusses des
britischen Ernührungsministeriums , die Zückerzuieilnng
einzuschränken , arbeitslos . Die Bevölkerung habe zu stark
Zucker gehamstert und in vier Monaicn dis gleiche Menge
Zucker gekauft , die England sonst in fünf  Mona Mi ver¬
brauche . Die Negierung wiederum habe versäumt , recht¬
zeitig den Zuckerverbrauch zu rationieren.

Jugoslawischer Zerstörer gesunken. Der neu erbaute 12l0 i
Tonnen große jugoslawische Zerstörer „Lft -blsana " lies am s
Mittwoch abend vor dem Hasen Eibenik (Sebenico ) auf :
einen Felsen und sank

Französische Schuhfabrik rnedrrZibranrft . Die Serie der
großen Schadenfeuer in Frankreich reißt nicht ab . Am Mitt¬
woch nachmittag brach in einer Schuhfabrik in Nochochouart
(Departement Haute -Vienne ) aus bisher unbekannter Ur¬
sache ein Brand aus , der sich in wenigen Augenblicken , ge¬
schürt von dem heftigen Scurm , auf jüiittliche Gel ände aus¬
dehnte . Die Feuerwehren waren machtlos , und in weniger
als einer halben Stunde waren alle Fabrikgebäude ver¬
nichtet . Riesige Schublager — ein großer Teil der Schuhe
war für ads Heer bestimmt — sind ein Raub der J ' ammen
geworden . Der Schaden .beläuft sich auf m . rere Muliouen
Franc . 500 Arbeiter sind brotlos geworden.

Der Weg Zur GulaschLanonr
NdZ— , 23. Jan . (PK .-Sonderbericht .) Von einem Waldrand

lösen sich zwei Gestalten, sie machen einen Sprung und sind ver¬
schwunden. Lange sieht man nichts von ihnen, aber nach einiger
Zeit hört man ein Klappern von hohlen Gefäßen und da kommen
auch schon die beiden Männer selbst, sie haben das Gewehr um¬
gehängt ud die Gasmaske auf dem Rücken. Aber in den Händen
tragen sie Kochgeschirre, und die sind es, die den dumpfen Klang
geben. Eine geraume Zeit verstreicht, da kommen dann die beiden
Männer zurück. Haben sie vorher sich eins gepfiffen und sind
munter ausgeschritten , so setzen sie jetzt die Füße vorsichtiger auf
und schwenken die Picknäpfe nicht mehr so übermütig . Etwas
anderes ist es. mit leeren Pötten daher zu marschieren, etwas
anderes mit vollen — das weiß jeder Essenholer. Essenholer? >
Es sind wichtige Leute, denn daß die Mannschaft zu essen hat , ist
ein Haupterfordernis für alles militärische Geschehen.

Die Gulaschkanone konnte auch im Weltkrieg nicht in die vor¬
derste Linie fahren , weil sie selbst oder der blaue Qualm ein
gar zu verlockendes Ziel bietet . So ist es auch wieder nötig ge¬
worden, aus den Stellungen des Vorfeldes Tag für Tag die
Essenholer zurückzuschicken, damit sie für die Kameraden alles
herbeibringen , was man dort bereithält.

Wird es nötig , wegen des feindlichen Feuers zu laufen oder
stch hinzuwerfen , so ist alle Sorge auf die kleinen Gesäße ge- :
richtet, den was an dem kostbaren Gut darin verschüttet wird, i
das kann eben nicht gegessen werden, — die kleinen Picknäpfe '
dürfen eigentlich nur sacht hingesetzt und sacht wieder in die Höhe
gehoben werden. Löse einer einmal das Experiment , wenn rings¬
herum die Luft dicker und dicker wird!

Darum hat man bei manchen Truppenteilen die Last für die
Essenholer erleichtert, indem man sie erschwerte. Das Esten wird
da in größeren Gefäßen geholt, deren Deckel oben festsitzt, so bleibt
die Erbsensuppe, bleibt das Gulasch während des Anmarsches zur
Stellung warm und kann dann verteilt werden, wenn die Mann¬
schaft die ankommenden Essenholer mit der neugierigen Frage
umringt , was der Küchenbulle diesmal zusammengebraut hat.

Essenholer haben keinen Rang und sonstige Ehren , was sie tun,
gehört eben zu den täglichen Obliegenheiten des Soldaten . Usber
das , was sie zu leisten haben, wird dann auch in der Truppe
nicht weiter gesprochen, es sei denn, es habe noch nie erlebten
Zunder gegeben. Dann freilich äußert sich in einem pfiaumigen
Wort die Anerkennung der Kameraden , die durch die Hingabe
der Essenholer zu ihrem täglichen Brot gekommen sind, und es
schadet nichts, wenn zu Hause auch der eine oder andere sich vor
Bugen führt , was es heißt, auf solche Weise sein Essen zu be¬
kommen. (O. Brue s.)
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Ehre ist das höchste Gut jedes einzelnen und jeder Ge¬
meinschaft , Ehre ist nicht Angelegenheit bevorzugter Klassen.
Wir wollen ein ehrliebendes Volk , und deshalb wollen
wkr das Ehrgefühl in jedem Volksgenossen pflegen.

Konstantin Hierl.

NGDSlN SvtsgvuNpe Nagold
Der Ortsgruppenleiter gibt bekannt , daß der auf 30. Januar

festgesetzte Mitgliederappell nicht stattfindet.

Sm Rahmen eine « Grbulung deS Roten .̂ venreS
wird Schwester Johanna Oelschläger  einen weltanschaulichen
Vortrag halten und zwar am Sonntag um 14 Uhr im Haus
der NSDAP . Für die Mitglieder des ' Roten Kreuzes ist es
Pflicht , teilzunehmen ; von den Mitgliedern der NS .-Frauen¬
schaft und des Deutschen Frauenwerks , dem bekanntlich das
Deutsche Rote Kreuz angegliedert ist, wird vollzähliges Erschei¬
nen erwartet.

Dev Wint «v ist ein bavtes Mann . . .
Der Dichter Matthias Claudius singt zwar so : „Der Winter

ist ein rechter Mann , kernfest und auf die Dauer !" Doch wir
haben ihn jetzt ein Weilchen satt und nennen ihn hart . Frei¬
lich er soll sich nur jetzt nustoben , damit es uns nicht so geht wie
unseren Ahnen vor hundert Jahren . Wir berichteten bereits,
daß der Winter 1839/40 sehr mild ansing , daß Gewächse im
Januar im Freien Knospen und Blüten trieben . Zu Beginn
des Monats wurden in Herrlingen bei Vlanbeuren in einem
Vogelnest vier ausgebrütete . junge Finken und in den Gärten
blühende Rosen gefunden . Dann aber setzte der Winter mit
Macht ein , und der Frost dauerte bis in den Mai hinein.
Während der grimmigen Kälte im zeitigen Frühjahr zeigten
sich Wölfe in den verschiedenen württ . Forsten . Die Bestien
richteten nicht geringen Schaden an , vor allem unter den Schaf¬
herden . Und wie wars im Lenz ? Im März schneite es nicht nur
bei uns , sondern auch im Unterland und im Sommer gab es Ha¬
gel. In Echterdingen zerstörte eine Windhose viele Felder : der
Sturm riß Kraut , Flachs und andere Felöfrüchte aus dem Bo¬
den und streu !e alles über die Filder ans . Im übrigen war das
Jahr sehr fruchtbar . Es wird berichtet , daß man nicht selten in
einer Dinkelhülse vier Körner und auf einem einzigen Halm
zwei, drei oder vier Aehren fand

5.Ut Lrur soll man n'.7L'xa' rn
„D : r Winter ist ein harter Mann ", heißt es in einem alten

Gericht — in diesem Lahre kann sich ganz Europa davon über¬
zeugen . Freilich ist es um so notwendiger , sich soweit wie
irgend möglich gegen die Kcuts zu schützen uno den „harten
Mann " nicht noch in leichtsinniger Weise herau - zufordsrn . Daß
dies manche Menschen tun , geht aus den verschiedenen Unglücks¬
fällen hervor , die sich einzig und all . in aus Leichtsinn und Un¬
vorsichtigkeit ergeben . Bei kleinen Kindern zum Beispiel ist
größte Ausmerl ' amtcit der Mütter notwendig , damit sie sich
n ' cht selbst in Gefahr bringen . Kinder haben bekanntlich die
Angewohnheit , ihren Mund mit allen möglichen Dingen in
Berührung zu bringen . Das kann besonders gefährlich werden,
wenn sie eiwa iin Freien eisige Eisrnstangen mit der Zunge
bcrüfr .n . Erst unlängst ereignete sich ein solcher Fall aus einem
Schulhof.

Nicht minder leich ' sertig ist es , wenn Menschen Ure Un-
empfindlichteit für die Kälte beweisen wellen und sich dabei
zu allen möglichen gefährlichen Versuchen verleiten lassen.

Gelegentlich kommt es auch vor , daß junge Mädchen , etwa
aus Eitelkeit , sich ganz leicht anziehen . Auch das ist sträflicher
Leichtsinn . Es kommt in einem so strengen Winter nicht darauf
an , wie man aussteM , sondern nur , daß die Gesundheit erhalten
bleibt . Und dafür ist jedes Mittel recht . Ulan sollte lieber ein¬
mal m' t behelfsmäßigen warmen Kleidungsstücken herumlaufen,
als sich schweren Erkältungen au efetzen.

Zu dein „ Kält .' leichtfiun " muß man natürlich auch den Um¬
gang mit Loben -emittcln rechnen die nicht oenii nid vor dem
Frost geschützt werden . Wer in di .ser Zeit Gemüse . Kartoffeln
oder irgendwelche bereits zulereiteten Speisen unm ' itelbar am
Fenster , in der kalten Küche oder Speisekammer stU ' n bat,
bräunt sich nicht zu wundern , wenn die LZ ' M ' wMel schon
über Nacht erfrieren und dadurch im Geschmack leiden.

L'e 2uLsreUlMg Krr^ s!LrrL>
nsz . Lm Laufe der nächsten Wochen werden die vorgesehe¬

ne » s,ülsensrüchte -Zuteilune,en ausgegeben . Es handelt sich vor¬
wiegend um die „Mexikan Carbanzos " (zu deutsch : Getüerbse ) ,
die auch in Spanien wächst und dort in großen Akengen als
Nationalspeise zum Verbrauch kommt . Tiefs Gelberbse eignet
sich sehr gut zur Herstellung von Brei und Suppe , wen » fol¬
gendes bei der Zubereitung beachtet wird : Die Erbsen über
Nacht einweichen , am anderen Tag das Einweichwaster abgießen,
dann die Erbsen mit kochendem Wasser überbrühen , kurze Zeit
stehen lassen , abgießen , mit frischem Wasser etwa 31/ bis 4
Stunden weichkochen. Aus Fett und Mehl eine Hells Einbrenne
(Mehlschwitze ) Herstellen , die durchs Sieb oder die Hackmaschine
gegebenen Erbsen zusügen , wenn nötig noch mit etwas Wasser
ablöschen , gut durchkochen lassen , mit Salz , nach Belieben mit
ein wenig gekörnter Fleischbrühe oder Brühwürfel und etwas
Essig abschmecksn. So zubereitet , ergeben die Eelberbsen einen
schmackhaften Brei , der zum Beispiel mit Sauerkraut zusammen
ein nahrhaftes Mittagessen ergibt und sicher von den Häus-
srauen als willkommene Abwechslung des Speisezettels begrüßt
werden wird.

OI dar?nichts umLommr:;
Gebcie für Jedermann ,

' I . Kampf dem Verderb ist kein Opfer , sondern ein Abschnitt
kn der Heimatfront und ein praktischer Beweis für den Wider¬
standswillen unseres Volkes . Kamps dem Verderb richtig durch-
gefllhrt , ist so gut wie Erwerb.

2. 2m Kainpf dein Verderb ist das Können der Hausfrau
von entscheidender Bedeutung und eine Bewährungsprobe ihrer
Kochkunst. Der Krieg ist deshalb nicht nur eine Männrrsache,
auch die Hausfrau muß an die Front , an ihre Front : die
K ü che!

3. Der Verderb ist ein Bundesgenosse Englands , Kamps dem
Verderb dagegen Hilst die Blockade brechen . Darum ist die Küche
zum Kriegsschauplatz geworden , auf dem die Kochkunst der
Hausfrau ihre Kriegskunst ist, denn richtiges Kochen und ver¬
nünftiges Hauswirtschaften sind ihre Waffen , und der Krieg

-er Ernährung kann nur mit tüchtigen Hausfrauen gewonnenwerden.
4. Nahrungsmittel lassen sich viel wirtschaftlicher und besser

ausnutzen , wenn man ab und zu gleich für zwei Tage kocht,
-as ist sparsamer und hinter läßt weniger Neste , denn Lebens¬
mittelverluste schädigen nicht nur den einzelnen , sondern auch
die Gemeinschaft . 2ede Scheibe Brot , jede Schüssel Kartoffeln
sind eine Waffe im Kainpf gegen Feinde , die uns aushungern
wollen.

8. Was man auf Lebensmittelkarten bekommt , ist n 'cht so
wichtig als das , was man damit anzufangen weiß . — Darum
mit „Köpfchen" kochen, muß die Parole , sein.

6. Einfälle , guter Wille und Geschicklichkeit! Darauf kommt
es an ! Außerdem ist die nachbarliche Beratung über die rich¬
tige Verwertung der zugeteilten Nahrungsgüter ein weiterer
Weg zum Erfolg , weil zwei oder drei immer mehr wissen als
einer.

7. Durch Aufmerksamkeit und Sorgfalt kcnn -n jährlich in
der Ernährungswirtschaft allein ungezählte Millionen Reichs¬
mark Verluste eingespart werden.

8. In jedem Haushalt wöchentlich nur 50 Gramm Brot in
den Mülleimer geworfen , ergeben in einem Jahr für das
Reich einen Verlust von 22 750 000 Brote zu je 2 Kg . Brot ist
heilig ! Vergeude deshalb weder Brot noch Mehl.

9. Dort steht der Feind ! Schmutz , Staub , Ilnsauberkeit , Licht,
Sonne , Wärme , Nässe, Frost , Feuchtigkeit , Fliegen , Insekten,
Mangel an Sachkenntnis , Sorafalt , Pflege sowie fehlende Ver¬
wertung von Resten und Rückständen.

»
Aus Rotfelden

Heute wird Frau Maria Rentschler,  Witwe , 72 Jahre alt.
Herzliche Glückwünsche ! — Am Dienstag fand im Lokal der Ober-
klnsse hier eine Pflichtversammlung der Kartoffelpflanzer über
Kartoffelkäferabwehr statt . Von jeder Haushaltung war ein
Erwachsenes zum Besuch der Versammlung verpflichtet . Der
Aufforderung wurde vollzählig Folge geleistet . Bürgermeister
Rentschler  begrüßte die Anwesenden , besonders den Vor¬
tragenden Srenglin  vom Kartofselkäfer -Abwehrdienst Na¬
gold . Letzterer sprach zunächst über die Gefährlichkeit des Kar¬
toffelkäfers und dessen erfolgreiche Bekämpfung . In anschaulicher
Weise wurde den Anwesenden die Wichtigkeit und Notwendig¬
keit der Kartoffelkäferbekämpfung im Hinblick auf unsere Volks¬
ernährung vor Augen geführt . Er veranschaulichte dann seinen
Dortrag mit guten Lichtbildern . Dieselben zeigten zuerst das
Vordringen des gefährlichen Käfers vom Westen nach Deutsch¬
land . Ferner sah man sehr deutlich die rasche Entwicklung und
Vermehrung des Kartoffelkäfers . Vor allen Dingen aber waren
die Maßnahmen für eine wirksame Bekämpfung des Schädlings
von Wichtigkeit . Der Bürgermeister dankte dem Vortragenden
und schloß die Versammlung mit einem Appell an die Anwesen¬
den , alles daranzusetzen , um ein weiteres Vordringen des Kar¬
toffelkäfers zu verhindern.

Ein Achtziger
Oberschwandorf . Heute begeht dos älteste Glied unserer Ge¬

meinde . Wagner Johs . Diehl  e , seinen achtzigsten Geburts¬
tag . Wohl selten zeigt ein Achtziger so viel körperliche Rüstigkeit
und geistige Frische wie der Jubilar , der noch im Heuet und in
der Ernte des vergangenen Jahres mit den Frühaufstehern zum
Torf hinaus schritt und draußen mit erstaunlicher Ausdauer
schwere Feldarbeiten wie das Mähen verrichtete . Wir gratu¬
lieren herzlich und wünschen , daß sich unser Dorfältester noch
eine Reihe von Jahren ungebrochener Rüstigkeit erfreuen möge!

Erfolgreiche Wildschweinjagd
Alt -Nuifra . Am 23. Januar stellte Jagdpächter Wilh . Krauß,

Anwalt in Alt -Nuifra , in seinem Jagdrevier Salzstetten ein
Rudel Wildschweine — 10 bis 12 Stück — fest. Bei der sofort
veranstalteten Treibjagd , an der einige Wehrmachtsangehörige
teilnahmen , fielen 2 Wildschweine . Ein drittes entkam mit
einem angeschossenen Lauf , die » »deren wurden nach allen Rich¬
tungen zersprengt.

LanIrnbrand b. Neuenbürg , 25. Jan . (Nathausab-
gebrannt .) Tonnerslag vormittag ist bas Nalhaus bes^
auf den Grund niedergebrannt . Obwohl die Feuerwehr n/
kurzer Zeit am Lrandplatz war , konnte das Gebäude nicht
mehr gerettet werden , weil sich das Feuer ungemein schnell
arsbreitele und die Löscharbcilen der Feuerwehr durch
die eingefrorenen Hydranten sehr erschwert wurde . Di -̂
Akten im Amtszimmer des Bürgermeisters sind alle ver¬
brannt , dagegen konnten andere Schriftstücke aus den Ne-
benrüü >nen noch gerettet werden . Die Ursache des Brandesist noch) nicht ermittelt.

DNK .-Helfer als Blutspender
Herrenberg . Ein Appell rief die Mitglieder der DRK. -Be¬

reitschaften (m) 3 und O ) 2 Böblingen nach Herrenberg . Nach
deren Erledigungen erklärten sich 20 DRK. -Helfer und Helfer¬
innen bereit , im Bedarfsfälle für Blutübertragungen zur Ver¬
fügung zu stehen.

Die Wohnbevölkerung des Kreises Horb
Die Wohnbevölkerung des Kreises Horb betrug i . I . 1939

85 443 ( »933 : 33 976) , Davon wohnen in Horb  3694 (Zunahme
seit 1933 888) , in Eündringen 560 ( -5 8) in Obertal¬
heim  626 ( -Z 19) , in Schietingen 271 (—31) , in Untertal¬
heim  676 (—49) und in Vollmaringen  574 (— 1) . Im
Kreis Horb mit seinen 49 Gemeinden entfallen nunmehr 99
(1933 auf den heutigen Eebietsumfang umgerechnet : 95) Ein¬
wohner auf einen qkm. gegenüber 149 ( 138) im Landesdurch¬
schnitt . Da der Geborenenüberschuß seit der letzten Volkszählung
aber an und für sich 1616 Menschen betragen hat , ist ein Ab¬
wanderungsverlust von 149 Personen eingetreten , wie ihn iin
übrigen 22 der insgesamt 34 der württembergischen Landkreise
aufzuweisen haben.

Schaukastendieb vors Sondergcricht
Lützenhardt . Am 24. 11. wurde der Schaukasten des Uhrmacher¬

meisters Baldenhofer . Freudenstadt , in der Nacht eingeschlagen und
daraus etwa 26 Ringe im Wert von 136 RM . entwendet . Am
26. November wurde der Holzboden des Schaukastens der Elas-
und Spielwarenhandlung C . A. Schmid ausgeschnitten und
aus ihm zwei Mundharinonika und 12 Leuchtbroschen im Wert
von etwa 12 RM . gestohlen . Unmittelbar darauf wurde der Dieb
in Gestalt des 19 Jahre alten Hans Schäfer  von hier gefaßt.
Dazu hat sich herausgestellt , daß Schäfer bei der Begehung des

zweiten Diebstahls ein Parteiabzeichen getragen hat , obwohl er
nicht dazu berechtigt war . Der Fall wurde an das Sondergericht
verwiesen . Auf Verbrechen im Sinne des oben erwähnten Ge¬
setzes steht Zuchthaus , im Milderungsfalle Gefängnis nicht unter
sechs Monaten.

Letzte Nachvkchte«
Beginn der lV . Internationale « Wintersportwoche

DNB . Garmisch - Partenkirchen,  26 . Jan . Heute
nimmt die IV. Internationale Wintersportwoche ihren Anfang,
die das hervorragendste Ereignis der diesjährigen Wintersport-
Veranstaltungen sein wird.

Uebergabe der Vücherspende der NSDAP , für die deutsche
Wehrmacht

Sammlungsergebnis 81- Millionen Bände
DNB . Berlin,  26 . Jan . In Anwesenheit des Chefs des

Oberkommandos der Wehrmacht , Generaloberst Keitel und nam¬
hafter Vertreter der Wehrmacht , der Partei und des Staates
erfolgte am Donnerstag die Uebergabe der auf Anregung des
Reichsleiters Rosenberg durchgeführten Vüchersammlung der
NSDAP , für die deutsche Wehrmacht . Reichshauptstellenleiter
lltikal erstattete dem Reichsleiter Rosenberg die Meldung , daß
insgesamt 81/ Millionen Bände gesammelt worden seien . Dazu
kommen noch Spenden von Verlegern und Buchhändlern mit
über 127 999 Bänden . Der Wehrmacht konnten bereits mehr als
27 900 Büchereien zur Verfügung gestellt worden.

Grippeepidemie in der englischen Expeditionsarmee
DNB . Brüssel,  26 . Jan . Reisenden , die von Frankreich nach

Brüssel kamen, wurde erklärt , daß in der britischen Expeditions-
armce eine starke Grippeepidemie infolge der großen Kältewelle
ausgebrochen sei. Die Zahl der Erkrankungen überschreite in
einzelnen Einheiten 59 v. H.

Türkischer Dampfer gesunken
DNB . Bukarest,  28 . Jan . Der türkische Dampfer „Fevci

Lahrie " ist an der rumänischen Küste infolge einer Explosion
gesunken . Die Besatzung soll gerettet sein.

Korpsfiihrer Hühnlein hatte in Prag die Stnrmführer
und Referenten des NSKK . zu einem Führerappell zusam-
mengerusen . Er behandelte die Aufgaben des NSKK . und
zeichnete den Weg , den der Führer einer Einheit gehen mutz,
um seine Männer politisch , soldatisch und weltanschaulich
Zu der Einsatzbereitschaft zu bringen , die das Korps fordert.

Dom Urlaub zurück!
(PK .) In den letzten Wochen sind viele Waffenträger nach

langen Wochen Frontdienstes in die Heimat gefahren und viele
Kameraden sind inzwischen nach Beendigung ihres Urlaubs wie¬
der an die Front zurückgekehrt . Wahllos , nicht nach einem aus¬
gestellten Schema , habe ich einige dieser Urlauber ausgesucht und
mir von ihnen erzäh ' en lasten . Wie sie ihren Urlaub verbrauch¬
ten , was sie in der Heimat erlebten und von besonders schönen
Stunden erzählten sie uns . daneben auch von Begebenheiten,
über die sie sich nicht besonders gefreut haben.

Mein Mädel

„Eigentlich wünschte ich mir einen Sohn , so einen richtigen
strammen Stamhalter Als ich aber in meinem Urlaub mein
während meiner Abwesenheit angekommenes Mädel erstmals sah,
es in den Armen halten und wiegen durfte , war dieser Wunsch
vergessen . Hätte nie geglaubt , daß einen so ein Kind schier
närrisch vor Freude machen kann . Ich gab mein Mädel kaum
aus der Hand , sogar trocken habe ich es selber gelegt und am
liebsten hätte ich es mit ins Feld genommen . Das ging leider
nicht , meine Frau war dagegen . Alle Soldatenlieder habe ich
dem Mädel vorgesungen und bedauerte , nicht noch mehr zu
kennen . Meine Frau meinte zwar , daß die kleine Hilde die Lie¬
der noch nicht verstünde und daß ich überhaupt das Kind zu
stark verwöhne . Sie wird nun kaum mehr im Kinderwagen lie¬
gen bleiben wollen . Daß ich mein Mädel sehen durfte , war die
größte Freunde in meinem Urlaub ."

Mutter und Braut

„Ich befand mich im Zwiespalt . Auf der Heimfahrt war ich
mir nicht recht klar geworden , ob ich zuerst meine Mutter oder
meine Braut aufsuchen sollte . Beide habe ich lieb , jede auf
seine Art , aber die beiden Frauen sind sich nicht gut . Meine
Mutter will nicht , daß ich das Mädel heirate . Als ich den Zug
verließ , überlegte ich noch immer . Ich war so in Gedanken ver¬
sunken , daß ich die vier in Liebe auf mich gerichteten Frauen¬
augen einfach übersah . Plötzlich hörte ich meinen Namen rufen
und ich traute meinen Augen kaum , als ich Mutter und Braut
freudestrahlend auf mich zukommen sah. Beide wollten mich
abholen , trafen sich am Bahnhof , sprachen sich aus und nun ist
meine Mutter nicht mehr gegen diese Heirat . Der Krieg hat
auch da eine Brücke der Verständigung geschlagen . Diese Aus¬
söhnung ersparte mir die Lösung eines Rätsels und ist für mich
die schönste Urlaubserinnerung ."

Die haben Sargen
„Mein erster Fronturlaub Ich nahm mir vor , meine Kame¬

raden zu besuchen und mächtig auszusihneidcn . Es ist nichts dar¬
aus geworden . Vater , Mutter und Geschwister behandelten mich
wie ein kleines Kind und ließen mich einfach nicht mehr los.
So verwöhnt bin ich schon lange nicht mehr worden . Hoffentlich
erfahren das deine Kameraden draußen nicht , dachte ich mir , du
hast dann ein für allemal den Spitznamen Mutterhänsel weg.
Aus der Rückfahrt erfuhr ich allerdings , daß es ihnen genau jo
gegangen ist. Hab nie gedacht , daß ich so viele Onkels und Tanten
habe , alle kamen mich besuchen , da ich nicht zu ihnen gekommen
war . Eines Tages machte ich mich frei , um einige Freunde zu
besuchen . Gleich mir warteten Damen uno Herren , sie können
in meinem Alter gewesen sein , auf die Straßenbahn . Der eine
davon klagte , er sei ganz verzweifelt , er habe sich Schuhe gekauft
und nun habe er in einem Laden welche gesehen , die seien viel
flotter und würden auch bester zu seinem grünen Anzug Pasten.
Aber wegen dieser verflixten Bezugsscheine könne er sie nicht
taufen . Totungliicklich sei er deswegen , versicherte er und blickte
mitleidheischend in die Runde . Die haben .Sorgen , dachte ich mir,
die habe ich und meine Kameraden draußen im Bunker nicht.
Wir tragen unsere Schaftstiefel , pfeifen auf die Mode und Ele¬
ganz , Hauptsache ist, sie halten warm und sind wasserdicht Gott
sei Dank sind solche Erscheinungen auch in der Heimat Aus¬
nahmen . aber trotzdem sehnte ich mich von da an direkt wieder
nach meinen Kameraden und dem Vunkerleben , ich war froh , als
ich wieder im Zug saß, der mich zurückbrachte.
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Württemberg
Diebstähle unter Ausnutzung der Verdunkelung

Stuttgart , 28. Jan . Das Sondergericht verurteilte zehn An¬
geklagte wegen Verbrechens gegen die Volksschädlingsverord¬
nung und wegen Diebstahls zu Zuchthausstrafen zwischen drei
Jahren drei Monaten und 13 Monaten . Die schwersten Strafen
erhielten Wilhelm Hertlein (drei Jahre drei Monate Zucht¬
baus ), August Reichertzer  und Karl Hirlinger (je zwei
Jahre neun Monate Zuchthaus ), sowie Karl Schiele  und
Emil Glück (je zwei Jahre fünf Monate Zuchthaus ) . Bei den
Angeklagten handelt es sich um junge Burschen im Alter von
22—26 Jahren , die auf dem Eüterbahnhof in Stuttgart be¬
schäftigt waren und von Ende September bis Mitte November,
vielfach unter dem Schutz der behördlich angeordneten Ab-
dunkelungsmatznahmcn , Gegenstände verschiedener Art aus den
der Reichsbahn zur Beförderung übergebenen Paketen gestohlen
hatten . Zwei weitere Angeklagte erhielten wegen Hehlerei
Geldstrafen anstelle von Freiheitsstrafen.
Zwei Jahre Zuchthaus für Abhören ausländischer Sender

Stuttgart , 21. Jan . Das Sondergericht Stuttgart verurteilte
den 58jährigen August Mayer aus Sindelfingen wegen Abhörens
ausländischer Sender zu zwei Jahren Zuchthaus. Mayer hatte
in den Monaten September und Oktober 1939 sein Rundfunk¬
gerät wiederholt auf den Empfang ausländischer Sender ein¬
gestellt und das Gehörte an seiner Arbeitsstätte wcitererzählt.

Wer ausländische Sender abhört , handelt ehrlos
Stuttgart , 24. Jan . Wegen verbotswidrigen Abhö'rens aus¬

ländischer Sender hatte sich der 52 Jahre alte Johannes Merz
aus Trochtelsingen (Kreis Balingen ) vor dem Sondergericht zu
verantworten . Er hatte nur einmal die Lügenmeldungen eines
ausländischen Senders abgchört , ohne sie weitcrzutragen . Das
Gericht erkannte gegen den Angeklagten auf ein Jahr Gefängnis.
Das zur Tat benutzte Rundfunkgerät wurde eingczogen.

Stuttgart , 25. Jan . (Das heiße Bügeleisen im
Bett .) Am Mittwoch vormittag ist der LöschzugI der
Fcuerschutzpolizei in die Wsrastraße gerufen worden, wo
in der Dachkammer eines Gebäudes ein Bett , in das zur
Erwärmung ein heißes Bügeleisen gestellt worden war,
brannte.

Eßlingen , 25. Jan . (Handwerker tagt  e n.) In
einem großen Appell an alle Handwerker des Kreises Eß¬
lingen sprach Landeshandwerksmeister Bätzner. Der Lan-
deshandwercsmeister stellte die mannigfaltigen Sorgen
des Handwerkers hinein in den großen politischen Geist
unserer Zeit und richtete mit besonderer Betonung des
Handwerkerstandpunktes alle Gesichtspunkte nach den wich¬
tigen weltanschaulichen Gegebenheiten des neuen Deutsch¬
lands aus . Heute gelte die Parole : Wie diene ich meinem
Volke. Auch das Handwerk muß seine Pflicht tun und die
Probleme lösen helfen, die zum Fortbestand des Volkes
nötig sind. Im weiteren Verlauf des Appells sprach noch
der Geschäftsführer des Landeshandwerksmeisters , Metzger,
der die wirtschaftliche Seite der Gemeinschastsideeün Hand¬
werk erläuterte . Der Gausozialreferent des deutschen Hand¬
werks, Schäfer, sprach Uber die Sozialleistungen des Hand¬
werks, die zufammengefaßt keineswegs vor den Leistungen
einzelner Großindustriewerke zurückstehen müssen.

Nürtingen , 25. Jan . (Sturz von der Leiter .)
Zu Beginn dieser Woche stürzte der schon ältere Arbeiter
Adolf Schiller in einem Millinger Jndustriewerk von der
Leiter , als er den von einer Transmissionsscheibe abge¬
rutschten Riemen wieder auslegen wollte. Er zog sich einen
Bruch der Wirbelsäule zu und wurde in eine Tübinger
Klinik verbracht, wo man hofft, ihn am Leben erhalten
zu können.

Holzelfingen Kr . Reutlingen , 25. Jan . (Auf dem
Schulhof  a u s g e r u ts  cht.) Während der Pause kam
der zwölfjährige Schüler Hermann Geckeler auf dem Schul¬
hof so unglücklich zu Fall , daß er ,..h einen Beinbruch zuzog.

Breltach Kr . Heilbronn , 24. Jan . (BekmHolzfällen
verunglückt .) Dieser Tage verunglückte der von hier
stammende Rudolf Ehnle beim Holzfällen dadurch, daß
eine wider Erwarten schnell fallende Eiche in seinen Be¬
reich schlug. Ehnle wurde von der Baumkrone zugedeckt.
Der Verunglückte mußte mit einem Schulterblattbruch und
sonstigen Verletzungen ins Neckarsulmer Krankenhaus ge¬
bracht werden.

Amstettrn Kr . Ulm, 25. Jan . (EinAuge verloren .)
Bei der Auswechslung einer Lasche, die zwei Eisenbahn¬
schienen miteinander verband , verunglückte der Rotten'
-sichrer Vanzhaf . Ein von ihm zwischen die Schienen ge¬
triebener Keil sprang ab und traf Vanzhaf ins linke Auge,
so daß dieses auslief.

Eranheim Kr . Ehingen , 25. Jan . (Tödlicher Un¬
fall .) Der 58 Jahre alte Landwirt Vitus Rapp fiel beim
Strohholen vom Oberling seiner Scheuer. In schwerver¬
letztem Zustand wurde er ins Krankenhaus Ehingen ver¬
bracht. wo er nach fünftägiger schwerer Leidenszeit starb.

Pforzheim , 25. Jan . (Zweites Opser des
S cha cht u n g l ü cks.) Wie wir berichteten, haben sich
zwei Arbeiter des Städt . Gas - und Wasserwerks am Sams¬
tag nachmittag bei Schachtarbeiten Gasvergiftungen zu-
gezogcn, denen einer der Verunglückten bald nach seiner
Einlie^erung ins Krankenhaus erlag . Ohne das Bewußt¬
sein wieder erlangt zu haben, ist nun am Dienstag nacht
auch der andere Arbeiter , der 08 Jahre alle Joses Wels-
Haar, Vater von sieben Kindern , aestor^ '' .

Urteile der Karlsruher Strafkammer
Karlsruhe , 24. Jan . Die 1. Strafkammer des Landgerichts

verurteilte den 38jührigen vorbestraften verheirateten Emil
Kirchenmaier aus Karlsruhe wegen Notzuchtsversuchs zu sechs
Atonalen Gefängnis , abzüglich zwei Monate Untersuchungshaft.
— Der vorbestrafte 30jährige August Max Grimm von hier
hatte in der Wohnung seiner inzwischen geschiedenen Frau
Wüsche und Kleider seiner Kinder im Wert von 40 NM . ge¬
stohlen und auf dem Leihhaus verpfändet . In der Wohnung
einer Frau in der Fasanenstraße hatte er Stoffe im Wert von
5 RM . entwendet . Das Gericht verurteilte den geständigen An¬
geklagten wegen Rückfalldiebstahls zu einer Gesamtstrafe von
acht Monaten Gefängnis.
Zuchthau. ...tv « .t./erunzsverwah,ung ,ü.- Eewshnhrits-

vcrbrechrr
Os'cnburg , 25 Jan . Das Sondcrgericht Offenburg verhandelte

am Mittwoch, 2 t Januar , gegen den 3Z-ährigen geschiedenen
Heinrich Krüger , ohne festen Wohnsitz, gebürtig in Bruckweiler-
hof/Kohlhof, Bezirk Ottweiler , dem acht Diebstähle und drei Be¬
trügereien im Nückiall zur Last gelegt ware-n. Der Angeklagte,
der eine gute Erziehung genossen hatte , war bereits früher wie¬
derholt zu längeren Gefängnis - und Zuchthausstrafen wegen der
gleichen Vergehen verurteilt worden. Selbst Zwangsarbeit konnte
>hn nicht von seiner Verbrecherlausbahn abbringen . Bereits
wenige Tage nach Verbüßung seiner letzten Freiheitsstra .e ver¬
legte sich der Angeklagte, der auch bereits dreimal aus Straf¬
anstalten ansgebrochen war , wieder auf Gasthausdiebstähle . Nach
einem besonders guten Fang , bei dem ihm ein Scheck über 3599
RM . in die Häntze siel, den er sofort einlöste, flüchtete er nach
Jugoslawien . Dort zwangen ihn die Verhältnisse bei Kriegsaus¬
bruch, wieder nach Deutschland zurückzukehren, wo er gleich wie-
oer seine Diebstahlsverbrcchen, die er hauptsächlich in Süddeutsch¬
land und in der Pfalz verübte , begann . Bei den ihm zur Last
gelegten Diebstählen sielen ihm namhafte Sach- und Geldwerte
in die Hände. Das Gericht kam nach sechsstündiger Verhandlung
-zu der Ueberzeugung, daß es sich bei dem Angeklagten um einen
gefährlichen Gewohnheitsverbrecher handelt , der einen unwider¬
stehlichen Drang zu Diebstählen besitzt. Das Osfenburger Sonder¬
gericht verurteilte den rückfälligen Angeklagten zu einer Ee-
samtzuchthausstrafe von acht Jahren Da Krüger als gefährlicher
Gewohnheitsverbrecher anzusehsn ist. wurde ebenfalls auf Siche¬
rungsverwahrung erkannt und ihm infolge seines ehrenrührigen
Verhaltens die bürgerlichen Ehrenrechte auf süns Jahre ab¬
gesprochen.

Kandel und Vevkehv
Erne Kohlensparkarte soll kommen. Da im letzten Sommer von

der Vorratsbejchafsung in Kohlen seitens der Haushaltungen !
nur ,n verhältnismäßig geringem Umfange Gebrauch gemacht !
wurde , schlägt der Kohlenhandel für den kommenden Sommer !
r.ur Erleichterung der Finanzierung die Einführung einer Kohlen- i
sparkarte vor. Immerhin erreichen die Kohlenaufwcndungen etwa ^
5 Prozent des durchschnittlichen Einkommens , so daß die Auf¬
bringung der Summe auf einen Schlag vielen nicht möglich ist ^
Umgekehrt sieht sich der Handel nicht in der Lage, weitgehend
auf Borg zu verlausen.

Die Stuttgarter Hosbräu AK. sagt in ihrem Geschäftsbericht st
^938/39 (30. September ), daß zwar der Sommer ein Nachlassen,
des Bierausstotzes gebracht habe, daß aber im ganzen Jahr der
Jahreshöchstausstoß in der Nackkriegszeit von 1929/30 fast erreicht
worden ist. Mit Rohstoffen sei man im Rahmen der Marktord¬
nung genügend versehen gewesen. Der Ausbau der Brauerei
vnd Mälzerei sei planmäßig weitergeführt , man habe außerdem
neue technische Jimeneinrichtunnen , wie Flaschenreinigungs -,
Absüll- und Etikettieranlage errichtet sowie die alte Darre um¬
gebaut . Nach Absetzung der Zinsen mit 137 891 (193 965) RM.
und vor allem der Steuern mit 0,92 (0,55) Millionen RM . ver¬
bleibt schließlich ein Reingewinn von 180 558 (238 116) RM ., der /
sist um den Vortrag auf 261 806 (261 218) RM . erhöht und be¬
kanntlich die Verteilung einer Dividende von wieder 4 Prozent
gestattet bei einem Neuvortrag von 81806 (81248) RM.

Abgabe von Rucksäcken. In letzter Zeit ist vielfach Unklarheit
darüber entstanden, ob Rucksäcke bczugscheinfrei oder -pflichtig
sind. Hierzu wird erklärt , daß fertige Rucksäcke mit Lederriemen
den Anordnungen der Reichsstclle für Lederwirtschaft unterliegen.
Diese hat entschieden, daß Rucksäcke bis zu 5 RM . Ladenpreis
ohne Bezugschein an den letzten Verbraucher abgegeben werden
dürfen . Rucksäcke über diese Preislage hinaus sind nach wie vor
beschlagnahmt.

Gute Absatzmöglichkeiten am württembergischen Getreidemirkt.
der letzten Woche wurden von den umfangreichen Eetreide-

bestanden in den Lagerhäusern größere Abfuhren vorgenommen.
Die Mühlen zeigten sich auch allgemein ausnahmebereit . Für
die Januar -Vermahlung war der Bedarf gedeckt. Die Vrau-
gerstenvorräte der Erzeuger , Landkaufleute und genossenichaft-
lrchcn Lagerhäuser sind größtenteils geräumt Die' Einkausssrist
für die Verarbeitungsbetriebe wurde vom 29. Februar auf den
31. Januar vorverlegt . Der Spitzenbedarf der Brauereien uns
Malzfabriken ist daher nach diesem Zeitpunkt aus Reichsbestän¬
den anzufardern . Jndustriegerste ist gesucht. Futtergetre ^ nrd
wie bisher verwertet . Getrocknete Brauereiabfälle wer ' etzt
besser ausgenommen. Am württembergischen Mehlmarkt blieb
die Absatzlage im allgemeinen weiterhin ruhig , da die Ver¬
arbeitungsbetriebe mit Roggen- wie mit Weizenmehl gut ver¬
sorgt sind. Mühlennacherzeugirisse sind gesucht ,

CMWrier CchiachivieWarki vom2S Januar
schien: aj  11 —45,6. b) 39—11:
Bullen:  a ) 11—13,5, L) 39—39,6;
Kühe:  a ) 12—13,5, b) 36—89,5,' c) 26—33,5, d) 15 -21;
Färsen:  a ) 41—14,5, b) 38—10 5;
Kälber:  a ) 63—65, b) 57—59, c) 16—50, d) bis 10;
Lämmer und Hammel:  bl ) 17—19. c) 42;
Schafe : a) 10;
S chw eine:  a ) 5b, bl ) und b2) 55, c) 51, d) 51. e) und f)49, gl ) 5o.
Marltverlaul : alles zugeteilt:
Stuttgarter Großhandeisprei e siir Fleisch und Fettwaren vom

25. ^ an . Ochsensleisch1. 80, 2. 69; Vullensieisch 1. 77; Kuhsleisch
1. 68—77, 2. 65; Fnrscnsleisth 1. 77—80; Kalbfleisch 1. 91—97,
2. 80; HammcZietzch 1. 90 Schweinefleisch 1. 75. Marktverlauf:alles belebt.

Gestorbene: Antonie Staelin , geb. Schmidlin , 86 I ., Hall -C a l w;
Elise Lindl , Arzt-Gattin , 35 I ., Wildbad.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E . W. Zaiser , Inhaber
Karl Zaiser ; Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang
Verantwort !. Anzeigenleiter : Oskar Rösch , sämtliche in Nagold

Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.

Unsere heutige Nummer umfaßt 4 Seite»

Stadt Nagold , Stadtteil Jselshausen und Gemeinde
Emmingen

Ich mache die Dienstpflichtigen der Geburtsjahrgänge
1008 und 1909, die in Nagold , Stadtteil Jselshausen und
Emmingen wohnhaft sind oder ihren gewöhnlichen Aufent¬
halt haben , auf die am Dienstag , den 3V. Januar 1940 im
Rathaus in Nagold stattfindende

usterung
aufmerksam. Und Zwar für die Dienstpflichtigen von Na¬
gold und Stadtteil Jselshausen vormittags 8 Uhr und für
die Dienstpflichtigen von Emmingen um 13.30 Uhr. Zu
erscheinen haben alle Dienstpflichtigen ohne Rücksicht da¬
rauf , ob sie früher schon erfaßt und gemustert wurden , aus¬
genommen diejenigen , die zurzeit in der Wehrmacht dienen
und die, die militärisch ausgebildet sind. Im übrigen ver¬
weise ich auf die im Gesellschafter Nr . 12 erschienene Be¬
kanntmachung des Herrn Landrats in Calw vom 15. Jan.
1940 und auf den Anschlag am Rathaus.

Nagold , den 25. Januar 1940.
Der Bürgermeister.

SoliSiiInroillii , den 2S . Jsnusr 1940

?ür die berrlidis Amtellnsbms , dis wir wäb-
rsnd der langen Krankbsil und beim Heim¬
gang unseres lieben Vaters und Bruders

A .mksclisnsr'
srlakrsn ckurktsn, sagen wir bsrrlicben Dank.
Insbesondere danken wir dem Herrn Plärrer
kür seine irostrsicben ^Vorts , dem Herrn Bür¬
germeister kür den namens der Gemeinde ge¬
widmeten dlacbrul verbunden mit Kranznieder¬
legung , der Krtsgsrkameradscbslt und dem
Tisdsrkrsnr lür dis jeweils rum Kusdruck gs-
brackten ^ .bsdiledsworts und kür dis Btumen-
spsndsn , lsrnsr dem Tiedsrkranr kür dks erbe¬
benden ^ bscbiedslisdsr , sowie lür dis rablrsicbs
Begleitung von blsr und auswärts rur lshtsn
Kubsststts.

Ol « Hintkrdli « !, « » « !,.

Drogerie Willy Letsche

Sei «üKen '

Z'MO fj.i.-miliar
Drogerie-.

2-3-3immer-
lvohnung

-sofort gesucht
Angeb. u.A.K. 500 an die Ge-
schäftsst. des „Gesellschafters"

Wie bringt man seinen
SerensüM weg?
Mit der seit vielen Jahren be¬
rühmten Einreibung Walwurz-
sluid.Sie wird auch beiRheum»,
Ischias , Gicht, Nervenschmerz
mit bestem Erfolg verwendet.
Gr .Zl. 1.74, Spez . dopp'st. 2.56

zu haben in den Apotheken zu
Nagold und Wildberg

Zückwest-Oeutsoliluncl
Ausgabe vom 21.Ianuar1940

für RM. 1.— vorrätig bei
G. W. Zaiser , Nagold.

2 PSlLUtlMle
wie neu, billig zu ver¬
kaufen

Zu erfragn b. „Gesellschafter"

Verkaufe am Samstag
nachm, zwei gute

N»tz- und
Schaff-Me

(iieumelkig)
Wilh. Dittus , Mechaniker
Ebhausen

Deutsches
Rotes
Kreuz

Sonntag, 28. Jan., l4 Uhr
im Haus der NSDAP Nagold

Weltanschaulicher Bomag
von Schwester

Johanna Oelschläger
O/e erste/ ? k/7?/sdt// ?s »/»
k/akter/i,/ ?s
§eder und Särko kre/ke»
//?/e l-'or0oro/tt,/iF »/r —

Mrs Haus
6»» il!u»trier1 « 8I »tt
k' r»v krivxl i» «ioem zroLe»
LoaderiZetr ein » k̂ Il« X»-
rsGuvxen rur ? kieß<

i» L »u»»»

I)» » i„ r»« ttrered«
mit viele» Xetlkel»
k«» kei ps ,

«tt 8edi»lir>»»Lva TO
P ooe Num 'irlll ui>0
Abo>" emews durch

löackdsoülang 0 .)V. 2slnsr

KMIaueli-Leeren
„Inanaer jünger"
msadon troü unct v-isodl
Sis sutLalt . »Uo vtrlcaLMLN
'HsstLnätsNo äes reinen na-
rorkälsedten Unodlauelis ta

, Isiollt löslioksr , xnt vsr-
ÜLlllielisr rorm.

lVordsnAsoS xoe « n:

Koben Lluläruok , blnFön -, vnrin-
störunj -sn, ältsrssrsobsinungsn,

Ltotrweobsslbssobtvsräen.
kosvbinnok - und xerucbkrsi.

bloNNtspNobuNA1.-—
klebten 8is aul Ire xrün-veiöe packvnzst

Drogerie Willy Letsche

oasilm Ilieoter Nagolb
Har ki -situg
2 « vlir

Heinz Riihmaim
als Bräutigam
Hochzeit mit
Hindernisse»

r keiurMSliW

Ab SamStag
neues Progianm

Aalender
surr das Sahrr 1V4Ö

wahrer Hinkenäer Bote —.50
Neuwerk-kalencker —.60
Lustiger Stuttgart.Biläerkalenäer —.40
Evang. Ivürtt. kalenäer — 40
Oer Volksbote aus Württemberg —.40
Christlicher Hausfreund —.45
empfählt

lZ . - Nsgolcl
8uckksn6 «unL, Lckreibvsreo uoü kürodeäsrk
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